
Die Bischofswahlen In Verdun IN en
Jahren 1245—1256

Von
Dr inger, Kepetent.

Eine ausführliche Geschichte der Bischöfe VON Verdun
besitzen WIr ın em Werke Von Clouet : Hıstoire de Verdun
(1868) So xut unterrichtet der Verfasser ist, hat CT

doch die Geschichte der W ahlen In den bewegten Jahren
1245 —56 dadurch In elne ziemliche Verwirrung gebracht,
dafs er In eıner einschlägigen Urkunde eın Datum falsch
liest und eine Namensabkürzung unrichtig deutet. Die Ver-
öffentlichungen AUS den Kegıstern der Päpste Innocenz
und lexanders ermöglichen eine kKıchtigstellung und
gewähren noch weıtere Aufschlüsse. Eine berichtigende
Sonderdarstellung der nıcht wenıger An füntf Bischofswahlen
ın dem genannften Zeitraum hat aber nıcht blofs lokal-
geschichtlichen W Ert, sondern dürfte durch verschiedene,
reichs- und kirchengeschichtlich wichtige omente als e1in
Beispiel für die Behandlung der Frage der Bischofswahlen
un dıe Mitte des 13 Jahrhunderts eine erhöhte un! weıter-
greifende Bedeutung erhalten. Wir stellen 1mM Folgenden
ZuUuerst den Verlauf der N ahlen dar , schliefsen eıne AÄAusein-
andersetzung mıt Clouet ıAn un heben Schlufs die für
die (xeschichte der W ahlen charakteristischen Züge hervor.

Berger, Les registres d’Innocent I 1881 Sqq NMon (+erm
Fpistolae &LE SEC HH U: 111
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Am April starb der Bischof Rudolf von 'T’orota
Ziur Beisetzung fanden sich <e1IN Bruder Robert, Bischof VOI

Lüttich ıIn Begleıtung des Archidiakons Jakob VON J1royes,
des späteren Papsts Urban T  9 <SOW1e der Bischo  I: oger
VOL oul eın Robert hat nıcht verfehlt, Einfluls auf cdıe

Neuwahl ZU gewınnen. Er machte ih 1n doppelter iıch-

tung geltend : 1 Interesse der eigenen Famlilie un! In dem

der Kirche. Entschiedener als se1ın verstorbener Bruder
stellte Qr  ‚h der Bischof VOIL Lüttich auf dıie e1lte der Kurıe,
der GL se1InN Bistum verdankte Der Kampf zwischen Kalser

und aps ste1gerte S1C. eben damals, 1n der Vorbereitungs-
zeıt des Lyoner Konzils, A einem unversöhnlichen. Die

Domherren gelangten jedoch keiner Eınıgung. Die Mehr-
zahl stimmte für Gu1do VO  a Triagnel, eınen Verwandten

herder Torota, der Archidiakon VO.  D Laon un päpstlic
Kapellan Wr Kıs sollen , W1e der aps sich ausdrückt

einı&e€ JEWECSECH se1n , weiche dem Propst 'C ’homa: Ol

Rheims ihre Stimmen zuwandten. Man darf nicht annehmen,
dals bel der Minorıtät Parteinahme für den Kaılser 1mM Spiele
< EWESCH Ware, enn SONST hätte 1E ihren Kandidaten sicher-
ıch nıcht AUS dem französıschen Klerus, der päpstliche Sym-
pathieen hegte, yeholt. Die ahlen wurden mıiıt Übergehung
des Metropoliten ın T rıier Arnold Von Isenburg sqafs <albst
och nicht fest auf selınem Stuhle durch besondere A

gesandte dem Papste ZULL Entscheidung vorgelegt. An der

Kurie wurde der Diakon VOILl s Marıa ın Vıa Liata, Kar-

Clouet E P, Q  C
Eg1d AT Vall esta CD eod. XE P 129
Als Archidiakon on Laon und päpstlichen Kaplan lernen WITr

(Gu1do ‚uUus einer Bulle des Papstes kennen. Als Archidiakon 1202

ist ezeugt (Jallıa Christiana I  9 P 562 Bel Roussel, Histolre

ecclesiast1ique ei civıle de Verdun, p 290 egegnet EL als Kanoniker
VOoOlL Verdun. ach Gioune%t (1 C.) ist. GL Archidiakon 411 der Kathe-

drale un! Propst AIl der Magdalenenkirche ZUL Verdun. Zum Propst
vVonNn Madeleine vel. Berger, Keg 419 435 436

Berger, Keg 1424
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dinal OÖtto, mı der Untersuchung des Streits betraut. Gu1do
fand sich persönlich In Lyon e1In, da CT schon VO  a} dem
verstorbenen Bischof Z Delegierten {ür das X onzıl be
stimmt worden Wr uch Robert VOL Lüttich War miıt
Jakob Pantaleon ın der Rhonestadt anwesend. Somiıt hatte
(3uido nıcht blof(s An Kandıdat der Major et SaNl1OL
des Kapıtels das Kecht, sondern auch en Vorteil persön-
licher Bezıehungen auf seiner Seite, nıcht VErSCSSCH die
Aussicht auf Belohnung, welche die Parteinahme verbürgte.
Kein W under, der Bericht des Kardinals derart Jlautete;,
dals Innocenz dıie ahl Guidos für kanonıisch erkannte und
bestätigte Z

Die zeıtgenössıschen annalıstischen Berichte erwähnen,
W1e un1Ss scheınt, absıchtlich &A nıchts VON dem päpstlichen
Kıngriff. Der Verfasser der (xesta ePISC. Viıirdun schreibt:
KRadulpho defuneto (43u1i1do de Triagnel pontificatus SOI-

tıtur honorem Der Annalıist VO1 St. Vitonus A  A gebraucht
eintiach successıt. Die spätere Series epISC. Virdun. erzählt
unter Anwendung eines fÜür dıe Mitwirkung des Papstes
nıicht SANZ zutreifenden Ausdrucks: ab Innoecentio

in concilio Lugdunensi in 0OCum Radulphı suffectus est.
Das Schriftstück, WwOorın der Papst dem Kapitel die e

troffene KEintscheidung und dıe Bestätigung (4uidos kund
Um diese Zieitthut ist OIM E: August 1L datiert.

verliefs der Erwählte Lyon, nachdem ıhm noch der aps
Se1INE (GGunst bezeigt hatte durch Indulgenzen ZUL Hebung
der auf der Kıirche Ön Verdun lIastenden Schulden und
ZUL KErhöhung der bischöflichen Euinkünite. Klerus un Volk
vVvon Sstadt und Diöcese wurden päpstlicherseits ZU einem
guten Kmpfang des NEUEN Kirchenhirten aufgefordert Allein

BEOUet 1, 425 ; a1l. Christ. XUI, col. 19}  N
2) Die Konfirmation durch den aps rhellt auch AUSsS dem Bericht

des Kapiıtels über die Wahl (7u1dos E 41181 11 429 ote
MG X, 521

Ä, 528
Schannat, Vındem 1ter. EK D 104
Bberger, KReg. 1424 Calr I 439, Note

7) Berger, Keg. 1451 sq. 1454
Vgl Anm. 6
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auf dem W ege ach Verdun wurde (GGu1do krank; auf Schlofs
Hatto erlag er September einem hıtzıgen Fieber
So Wr es eın traurıger Leichenzug, der sich nach Verdun

bewegte, u11 den rasch verschıiedenen Bischof ın der Kathe-
drale beizusetzen.

In welıser Erkenntnıs der Nachteile, welche eıne längere
Vakanz In unruhrvoller Yieit mıiıt sich bringen mulste, be-
raumte das Kapitel bald darauf den Nag der Neuwahl A

W er anwesend SEIN wollte , zonnteden November
und durite , erschien dıesem Tage. Miıt nrufung des

heiligen Geistes wird dıe Versammlung eröffnet. Längere
Verhandlungen führen zeinem Ziel ; da ein1gt 1INan sich

dahın, diıe ahl durch Skrutinium vorzunehmen. Kıne
Als S1eDreierkommissıon wıird ernannt, die Umfrage hält.

das Resultat verkündigt, ergjebt sich, dafs alle Stimmen
auf Gu1ido VOIl Mello, Dekan VO  e} Auxerre, gefallen sind
Dieser ann WAar durch V orzüge der Geburt, des Körpers
und (Geistes gyleich ausgezeichnet. Seın Talent und seiInNe

Bildung versprachen das eEste für dıe geistliche un Olte
lıche Verwaltung des Hochstifts, obgleich se1ın Lebensalter
erst eiwa ‚Jahre betrug. Trotzdem War (*+u1do nıcht
fort ZUFLF UÜbernahme der ürde bereıit, da ın
se1ner ejigenen Kirche promovıeren hoffte Nachdem
aber AUS einem Bericht des Kapitels die xrolse Einmütig-
keit, mıt der SE gewählt worden War, ersehen hatte , folgte
S Anfang des Jahrs 1246 dem utfe Die N eihe hat
er sich bald darauf geben lassen (vor dem März)

Berıcht des Kapitels ber dıe Wahl (4u1dos IL fer12 secunda
ante festum eatl Matthael. Clouet 4929 ote Auf 4927{ nennt

OClouet den September als Todestag
2) esta C Vıirdun. 521

Wahlurkunde des Kapıitels CGL0U@e% 4.29 ote (zxesta CP
Autissiodor. SS XXVI; 585 od. Ä, 5921 Annoa qetatis SU2€

tr1ces1ımo secundo vel CIrCca VOCAatLUSs electıonem cCanon1cam ad D

gımen ecel. Vırdun. Ann. 1t0N 1ird A 528 succedit. Ser1es
chron. C ıird Schanna H, 104 aD eodem Inn pontıkce
subrogatus e31 defuncto. Der Ausdruck subrogarı Ird durch die

Stellungnahme des Papstes ıIn der Regalienfrage veranlalst SEeIN.
C100 u@efi 430
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Um sa1N Dekanat und andere Stellen beibehalten dürfen,
erhielt einen päpstlichen Dispens

Da Guido vollständig auf der Seite des Papstes stand,
gab CS für iıh ın Deutschland keinen Kaiser oder Könıg,

VON dem ET sich hätte belehnen lassen können. Das WAaLr

{ür dıe Vasallen und besonders die kaiserlich gesinnten,
ach Selbständigkeit lüsternen Bürger e1ın guter Grund, sich
dem Kirchenfürsten wıidersetzen. Der Papst kam
demselben zuhılfe.

Unter dem D März wıes dıe (+enannten aufs strengste
ohne Aufschub em Bischof Mannschaft und Treueid

leisten , da es eben gegenwärtig keinen Oberlehensherrn
im Reiche gebe Der Primiecerius un das Kapıtel sollen
dem Bischof sofort dıe kKegalıen ZUWwelsen. ach einem
Gegenzug der staufischen kKeglerung auf kirchenpolitischem
Gebiet, eiwa Aufstelung e]nNes Gegenbischofs, sieht sich
vergebens E: So stand LUr bei den W affen , welchen
Ausgang die Spannung nehmen würde. Der Bıischof behielt
die (Oberhand. Kıs verleugnete sich nıcht, dafls e1iN effe
des berühmten Connetable VO Frankreich, Dreux VO  $ Mello,
War. Als Gu1ido den Versuch machte, verlorene Stadtherrn-
rechte wiederherzustellen , brach die offene Fehde Aaus Die
Bürger Arelhl nıcht gylücklich W16e manche ihrer (+enossen
In anderen Städten; der Bischof blieb vollständıg Dieger.
In einem Haupttreffen AL August überwand GT sSEeINE

Jetzt wırd iıhm n]ıemand mehr den Be-

DE T

Gregner glänzend
s1ıtz der Regalıen streıtig gemacht haben Auflserdem hatte
er Nun Gelegenheit, sich dieselben rechtmälsıg geben ZU

lassen ; denn unterdessen War Maiji ZU Veitshöchheim
auf Betreiben des Papstes die Wahl des Landgrafen Heın-
rich VO  S T’hürıngen ONn eıner Anzahl kirchlicher Fürsten

Clouet II, 425  y ote Berger, Keg. 1801 1553
Clouet 430 KEpist. LE SCC. II I Tf In der An-

merkung werden letzterem Ort der KErlals VOIM O: August 1245 un!
die Nummern E bel Berger irrtümlicherweıise auf (u1do I
bezogen Berger, Heg 1750f.

Clouet . 430 sqq (zesta epISC. Autissiod. und (zesta CD.
Virdun. 5921 S!
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vollzogen worden. Wır finden indessen keın Zeugn1s dafür,
dafs (}u1do dem neueN ÖnN1Ie 1n Beziehung getrete ist.

Kaum aber hatte eI: in Verdun diıe uhe wiederhergestellt,
wurde GT autf den Bischofsstuhl se1iner Heimatkirche be-

ruften. Da eın alter unsch VO  [ ıhm damıt 1n Erfüllung
Wiıe be1 eıner TranslatıonOWMY, folgte 1° dem ufe

wurde er vonseıten der äahler postuliert. Danötig War ,
INan des Einverständnısses der Kurie siche War, wurde die

Überführung 1nNns Werk gyesetZt, och ehe dıe Genehmigung
W enigstens verlegen dıe Gesta

VOonLn Lyon eingetroffen Wal,.

epIsc. Vırdun ıe Translatıion auf dıie Zie1it Marıä
während die Bestätigung derselben Aı He-Remigung

bruar durch den aps ausgestellt wurde Feijerlichen Kın

ZUS ın Auxerre soll Guildo erst AL Osterfiest (B März)
gehalten haben

em ZeichenDie 1U folgende Neuwahl steht unter

der ahlbeeinfiussung , welche Innocenz seıit einıger eıt
Wıe schon 1mMm Jahr 1246geradezu systematisch ausübte.

W ALr 1n(9 September) der Legyat Philipp VOI Werrara,
Kar-arz 1247 der NEeuUu ernannte ega Petrus Capuccıus,

dinal un Diakon VON eorg ad elum Aureum, beauf-

rag worden, allen Kapiteln un: Konventen vVvon Kathedral-
und anderen Kirchen durch Spezial- oder Generalbefehl streng

verbijeten , 1m Fall einer Vakanz hne de Legaten Rat
Fınund Zustimmung eıner Neubesetzung schreıiten

direkter päpstlicher Brief VO arz 124 verbot den

Wählern In Verdun, VOTLT Ankunft des Petrus, der sich eben

ZUL Reıse ach Deutschland anschickte, irgendetwas ZU thun;

521
2) Berger, Keg 23586

Gallia Chrıst. XII, 305
KD 1414 SEC., IE 181

Ep 44 SEC, 1, p . XS
mandamus, quatinus ad electionem inLbid Sd.

vestra eccles1a facıendam nte 1psıs legatı advrentum minıme prOCE-

dentes, eidem ecclesıie CUM SUO conNs1ıl10 e aSsSeNsSu de pastore 1d0Ne0

providere euretis vel reciplatıs illum 1n presulem, de QqUO 1ps] ecclesıie
duxerit providendum. Dıese Bulle ist Clouet nıcht bekannt.



DIE BISCHOFKFSWÄHLEN IN VERDUN 159

vielmehr aollten S1e naıt Rat und Zustimmung des Legaten
für elInen geeigneten Hırten SUrFSCcH oder den annehmen,
den Petrus für passend halte Die ın Äussicht gestellte AÄn-
wesenheıt des päpstlichen Bevollmächtigten ist W3 nıcht
urkundlich bezeugt, darf aber ohne Bedenken NSCHNOMMECN
werden, da Verdun auf der Route des Legaten la S1ie
ist 1n den April oder Maı gefallen Allem AÄAnschein nach
wulsten der ega un das Kapıtel sich verständıgen.
Das etztere wünschte den Primiecerius un: Konkanoniker
Johannes von Ailx als Überhaupt. Das W ar e1nNn Mann AUS

bester Familie: ein Neffe der auf den Siıtzen VO  e} Verdun
unN! Lüttich verstorbenen Torota, en Verwandter der oTÄL-
lıchen Häuser ON premon un Holland Namentlich
dıe Verwandtschaft miıt dem holländischen Hause Wr gerade
amals nıcht ohne Bedeutung. Wenn der späteren TI tfes
ratur trauen ıst , hat für c1e Krhebung Johanns
schlie(slich der aps das entscheidende Wort gesprochen
}  Ssie Wr e1n für die kirchliche Parteı gelungener kt. Kın
Freund und eine Stütze für den NEUEN König Wr CWONNCN,
der endlich In der Person des Grafen W ıilhelm VOINL Holland
gefunden nd Anfang Oktober in W oringen gekürt wurde.
Johann W ar be1 dem Wahlakt anwesend Kr wiıird nıcht
versäumt haben, Vvon dem ebengewählten Könıg die Kega-
lien sich übergeben lassen.

Die Weihe hat OE nıe erhalten. Dem kirchlichen (C'ha-
rakter nach blieb E immer Diakon. Die spezıflisch bischöf-
lichen Funktionen liefs Gr durch einen andern versehen.

ein Kpiskopat dauerte länger als das se1ner Vor-

DIe erste Station nach Lyon, für welche der Aufenthalt des
Petrus erwlesen ıst, ist. Andernach. hegesta Impenr!i Juli Starke
Zeugnisse welisen darauf hın , dafls der ega Metz eruhrte. Ep
JII SCC. 1L, 262{f£. 394.

2 Clouet Ir sq
Ann Vıton ird. 528 succedit. Serles chron. C

1ird. channa IL, 104 DrOVvISUS per SUMMUN pontificem. (xallıa
Chrıst. XILL, cOl. 1213 insti1gante en1xeque clero ird rogante
NON1CO et prımıcer10 creatus est ePISCOPUS ab Innocentio

Reg. Impern 4888
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gänger, OINS aber doch schon ach wenıgen Jahren
nde ach dem Zeugn1s der Grabschrift ist Johann A

August und Zı  A, wie sich anderweıtig teststellen läfst,
1mMm Jahr 1253 verschieden

Vergebens erwartie INan eine selbständige Handlung des
Kapıtels. Mag auch dıe 6 VOM August bis Dezember
nıcht VO  } reinem Zuwarten auf die Schritte der Kurie C1'-

füllt SCWESCNHN se1In, wurde doch der päpstliche Wiılle aUuUS-

schlaggebend für dıe Neubesetzung des leeren Stuhls
Unter dem Dezember schrieb nämlich Innocenz

die Domherren , dals er nach dem Rat der Kardinäle und
ın apostolischer Machtvollkommenheit seılnen Kapellan, den
Archidiakon VON Laon, Jakob Pantaleon VON Jroyes, der
wıe oben gesehen, In Verdun nıcht unbekannt War, der
verwaısten Kırche ZU Hırten gesetzt habe Die gleiche
Meldung, zugleich mıiıt der Aufforderung ZU Gehorsam, e1'-

SIN den Klerus VOLN Stadt un Diöcese, die Vasallen,
das Volk; der „Krwählte“ wurde ermahnt, ın se1n Bistum
sich begeben, womıt E1° nıcht lange zögerte

J)er NEUEC Reichsfürst französischer Abkunft Wr 1m Jahr
1251 1ın Deutschland für dıe Sache der Kirche thätig un!
uch 1n der Umgebung des Königs Wılhelm SCWESCH War
die VO aps souverän, durch Devolution nıicht berechtigte
Krnennung des Bischofs mıt dem KReichsherkommen und dem
königlichen Ansehen durchaus nıcht 1m Kınklang, ist 2881

Clouet 1L, Ssq Ann. Vıton ird Obiit Johannes
de A1X, electus Virdunensis, d1aconus.

2) Kp 11L sC6: ILL, D 207] (ecclesia) damna
grayvla longa vacatıone ubıret Jacobum vobis in ep1scopum
de ratrum NOsStrorum consılio el apostolice pleniıtudine potestatıs DTE-
fecımus. Die Krhebung Jakobs wird in der annalıstischen Litteratur
richtig dargestellt. Annn 1L0N. ( pProvisione dominiı PaDae Ja-
cobus archid. Laud SucCcedit. Serles C 1ird. ad Virdunenses infulas
T fuit aD Innocentio

3) In (xallıa Christ. A, col. 114 heilst C dals Innocenz selnen
Kapellan bei seınen Lebzeiten N1C Von sich gygelassen habe. Dazu tiımmt
N1IC. die Mahnung : ; %: ad predicetum ecclesiam te transferre procures‘“”
SOWI1e das Zeugn1s der Urkunden. Clouet IT 462 ote D

Reg Imperli 5054 10233 b U,
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der Belehnung des Erwählten durch Wiılhelm doch nıicht ZU

zweiıfeln. FEın autf die Bıitte Jakobs herausgegebener könig-
licher Erlafs VOIN Jahr 1254, AIn ehesten dıe Wende
Von März un Aprıl einzureihen , erinnert vielleicht den
Zeıitpunkt der Investitur

Ende 1254 oder Anfang des nächsten Jahrs hat sich
Jakob weıhen lassen. AÄAm 23 Februar 1255 führt den
T t61 EPISCOPUS Kurz darauf, April, wurde OIl
Innocenz’ Nachfolger, Alexander I die Iranslation Jakobs
aut den Patrıarchensitz VO  e Jerusalem verfügt Im Juli
stiftete der Bischof se1IN Anniversar un machte sich auf
den Weg ach Kom, spätestens 1mM September eIN-
trat u11l dort eın Amt in die Hände des Papstes nıeder-
zulegen.

Man konnte die Art der KErledigung Verduns unter den
Gesichtspunkt der J ranslation, Zession oder Vakanz der
Kurie stellen , 1n allen drei Fällen machten dıe Päpste des

Jahrhunderts, WCIN auch nıcht durchgängig, den AÄAn-
spruch, eiIN Bistum VOIL sich AaUS Nneu besetzen dürtfen.
Obgleich daher Jlexander den unter seiınem Vor
gänger eingerıssenen und Jetzt wieder abzuschaffenden Mifs
bräuchen auch dıie Beschränkung der freıen Nahlen un:!
das Provisionswesen rechnete rug GT doch eın Be-
denken, über den Sıtz VO  a Verdun In apostolischer Macht-
vollkommenheit verfügen. Unter dem Oktober zeıgte
er dem Kapıtel A ohne sich auf eiwas anderes als auf die
apostolische Vollmacht un den Rat der Kardinäle be-
rufen, dafls GT den Kämmerer des Kardinals Cajetan,
Diakons VON f Nikolaus, nämlich den Magıster Robert
(genannt VON Mailand) U1n Nachfolger Jakobs bestimmt
habe Der Papst hatte vollständig recht, die

G et I . 464 KReg, Imper!i 51854
2) Clouet 1} 460, ote
3) MG. Kp A SEC. ILL, D 379, mit Anm

Clouet H, 466.
5) Kp ILL, 375, ote
6) Bulle VONL April 1255 Ep. 1L, 351

Clouet I 467, ote M KD IIL, 375 Die Ann.
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bewährte probitas des Kandıdaten hervorhebt, un ecS Wr

keine Phrase , WeEenNnn ıh eınen erfahrenen und umsıch-
tıgen Mann nNannte ; dennoch begegnen WIT ZzWeE] Stellen
einer Unzutfriedenheit mıt der Malsregel Jexanders. Das
Kapıtel weıigerte sıch anfang's, einıge Stellen, weilche der Hy
wählte für SEINE Kleriker forderte, denselben geben
Ferner muls der Erzbischof VOIL Irıer VO Papste ermahnt
werden , nıchts Nachteiliges dıe Kirche VON Verdun
und ihren LCUEGIL Vorsteher unternehmen Nıicht ohne
Grund wıird INAan die Ursache der Milsstimmung ıIn 'Trier
In dem Verhältnis zwıschen Verdun und Rom suchen,
das dıe Rechte des Metropoliten ilusorisch machte.

{\Jm die Stellung des Erwählten auch ın reichsrechtlicher
Beziehung {estigen , bat das Oberhaupt der Kirche den
König Wılhelm In einem Schreiben OI November, dem
Kobert, der VO Geschäften für seInNe Kirche der Kurıe
festgehalten den königlichen Hof nicht persönlich aufsuchen
könne, In absentia den gebührenden Ireue1i1d die Re-
galien verleihen und ihm SONST möglichste Förderung —-

gedeihen lassen Der König wurde durch seinen frühen
Jetzt belehnteTod verhindert, der Bıtte 7U willfahren.

lexander selbst, In Vertretung des KÖön1gs, den Erwählten,
allerdings mıt der Auflage, dafls der Investierte eınem
küniftigen, von der Kurie bestätigten röm1ıschen Könige die
hergebrachten Pflichtdienste leıste. In der darüber ZC-
stellten Urkunde VO 8 März 1256 erhält Kobert, der
damals wahrscheinlich och 1n Rom anwesend War, bereits
den 'Titel ePISCOPUS Es lıegt nahe, anzunehmen , dafs

Vıton. ird. berichten wieder Tanz summarısch: SUCcCEssIt Rob
Besser die Series datus fuerat SUCCESSOT Hätte der Papst ach
dem kanonısch schon sanktıonı.erten eC der Devolution gehandelt,
würde yrwähnt en

Clouet IL, Sq.
Kp ILL, 375  9 ote
Kıp I1L, sq

4) ED IIL, 390 regallia CUMM imper1um vacat a.d pPrE-
SCHS, 1C€e reg1la autorıtate presentium tibı duxerimus  7E concedenda , ita
tamen etc.
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die eihe an der Kurie, vielleicht AUS den Händen des
Papstes <e]lbst empfangen hat,

Die Übernahme des Bistums erfolgte ohne Schwierig-
keiten. Das Kapıtel erkannte bald die trefflichen Kigen-
schaiften des 1EUECNIN Hırten, der das tiefverschuldete Hochstiit
ast schuldenfreı machte, die Vasallen legten en Lehenseid
ab, der Friede mıt der Bürgerschait blieb gewahrt. Mit
em Begınn der bis Jahr währenden segensreichen
Keglerung Roberts schlielst das wechselvolle Jahrzehnt
VOon 1245-— B5 ab

I1
Wiıe schon erwähnt, fällt In em Werke Clouets die

Darstellung dieser W ahlgeschichten wesentlich anders Au  N
Kr datiert Uun: adressjiert nämlich das oben ! in der Geschichte
Gu1i1dos verwendete päpstliche Schreiben anders. ID hest *
Innocentius eic. dileectis fihis Capituli ırdDh«:‘ BISCHOFSWAHLEN IN VERDÜN.  193  die Weihe an der Kurie, vielleicht aus den Händen des  Papstes selbst empfangen hat.  Die Übernahme des Bistums erfolgte ohne Schwierig-  keiten.  Das Kapitel erkannte bald die trefflichen KEigen-  schaften des neuen Hirten, der das tiefverschuldete Hochstift  fast schuldenfrei machte, die Vasallen legten den Lehenseid  ab, der Friede mit der Bürgerschaft blieb gewahrt.  Mit  dem Beginn der bis zum Jahr 1271 währenden segensreichen  Regierung Roberts schließst das so wechselvolle Jahrzehnt  on 1245 —55 ab:  }  Wie schon erwähnt, fällt in dem Werke Clouets die  Darstellung dieser Wahlgeschichten wesentlich anders aus.  Er datiert und adressiert nämlich das oben! in der Geschichte  Guidos I. verwendete päpstliche Schreiben anders. Er liest:  Innocentius ete. dilectis filiis Capituli Vird. .... Vobis, die  ad eligendum praefixa, vocatis primum omnibüs ete.  - gu  dam de Capitulo vestro dileetum filium Thomam, Remensem  praepositum, quamplures vero dileetum filium J. Virdunen-  sem electum, tunc archidiaconum Laudunensem, capellanum  nostrum, in episcopum elegerunt. .... Folgt die Übergabe  der Untersuchung an Kardinal Otto, die Entscheidung des  Papstes für J. „Datum Lugduni XII. Kal. septembris, ponti-  ficatus nostri anno quarto (21 aoüt 1247)“ 2  Der Text, den Berger in den Registres giebt %, weicht  an zwei Stellen von dem Clouets ab: Berger liest G statt J  und anno tertio.  Wenn wir, ohne Gelegenheit gehabt zu  haben, das Original einzusehen, der Lesart Bergers folgen,  so thun wir es wegen der handgreiflichen Irrtümer und Un-  gereimtheiten Clouets.  Ein Rechenfehler ist es, wenn der letztere den 21. August  des vierten Jahrs von Innocenz ins Jahr 1247 verlegt. Der  Papst zählt die Jahre seines Pontifikats vom 28. Juni 1243  ab. Das fragliche Datum fällt also ins Jahr 1246. In dieses  Jahr gehört aber der Brief keinen Falles.  ]) S: o. S: 185, Anm. 6€.  2) Clouet II, p. 439, Note 1.  3) Berger, Reg. 1424.  Zeitschr. f, K.-G. XVII, 2.  13Vobis, die
ad eligendum praefixa, vocatıs prıimum omnıbus eifc. QuU1-
am de Capitulo vestro dileetum filium I'homam, emensem
praeposıtum , quamplures dileetum hlium Virdunen-
SE  S electum, funG archidiaconum Laudunensem, capellanum
nostrum, In ep1scopum elegerunt.Dh«:‘ BISCHOFSWAHLEN IN VERDÜN.  193  die Weihe an der Kurie, vielleicht aus den Händen des  Papstes selbst empfangen hat.  Die Übernahme des Bistums erfolgte ohne Schwierig-  keiten.  Das Kapitel erkannte bald die trefflichen KEigen-  schaften des neuen Hirten, der das tiefverschuldete Hochstift  fast schuldenfrei machte, die Vasallen legten den Lehenseid  ab, der Friede mit der Bürgerschaft blieb gewahrt.  Mit  dem Beginn der bis zum Jahr 1271 währenden segensreichen  Regierung Roberts schließst das so wechselvolle Jahrzehnt  on 1245 —55 ab:  }  Wie schon erwähnt, fällt in dem Werke Clouets die  Darstellung dieser Wahlgeschichten wesentlich anders aus.  Er datiert und adressiert nämlich das oben! in der Geschichte  Guidos I. verwendete päpstliche Schreiben anders. Er liest:  Innocentius ete. dilectis filiis Capituli Vird. .... Vobis, die  ad eligendum praefixa, vocatis primum omnibüs ete.  - gu  dam de Capitulo vestro dileetum filium Thomam, Remensem  praepositum, quamplures vero dileetum filium J. Virdunen-  sem electum, tunc archidiaconum Laudunensem, capellanum  nostrum, in episcopum elegerunt. .... Folgt die Übergabe  der Untersuchung an Kardinal Otto, die Entscheidung des  Papstes für J. „Datum Lugduni XII. Kal. septembris, ponti-  ficatus nostri anno quarto (21 aoüt 1247)“ 2  Der Text, den Berger in den Registres giebt %, weicht  an zwei Stellen von dem Clouets ab: Berger liest G statt J  und anno tertio.  Wenn wir, ohne Gelegenheit gehabt zu  haben, das Original einzusehen, der Lesart Bergers folgen,  so thun wir es wegen der handgreiflichen Irrtümer und Un-  gereimtheiten Clouets.  Ein Rechenfehler ist es, wenn der letztere den 21. August  des vierten Jahrs von Innocenz ins Jahr 1247 verlegt. Der  Papst zählt die Jahre seines Pontifikats vom 28. Juni 1243  ab. Das fragliche Datum fällt also ins Jahr 1246. In dieses  Jahr gehört aber der Brief keinen Falles.  ]) S: o. S: 185, Anm. 6€.  2) Clouet II, p. 439, Note 1.  3) Berger, Reg. 1424.  Zeitschr. f, K.-G. XVII, 2.  13Folgt die Übergabe
der Untersuchung Kardinal Ötto, die Entscheidung des
Papstes für ‚„Datum Lugduni AL Kal septem bris, ponti-
hcatus nostr] Qquarito (21 a0Uft

Der Jext, den Berger ın en Kegistres gjebt weicht
WEel Stellen VOonNn em Clouets ab Berger liest STa

un ANNO tertio. Wenn WIr, ohne Gelegenheit gehabt
haben, das Origmal einzusehen , der Lesart Bergers folgen,

thun WIr eSs der handgreiflichen Irrtümer nd {n
gereimtheiten Clouets.

Eın Rechenfehler ıst CS, wenn der etztere den Za August
des viıerten Jahrs VonNn Innocenz INnSs Jahr 1247 verlegt. Der
aps zählt die Jahre seINEs Pontifikats OIn unı 1243
ab Das iragliche Datum tällt also 1Nns Jahr 1246 In dieses
Jahr gehört aber der Brief keinen Falles.

Ö, 155, Anm.
Clouet IL P 459, ote
Berger, Keg, 1494
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Den durch angedeuteten Vornamen bezieht Clouet auf
Jakob Pantaleon und konstruilert G1B Kryptoepiskopat Jakobs,
das den Schriftstellern isheı unbekannt W aAr Cette election
de Jacques de JIroyes Verdun, es le depart de Guy de
Melle, pomn D  a eD CONNUE de NOS auftfeurs 11A15 elle est
attestee ar la bulle conhirmatıve donna le PaDe Inno-
cent 21 Lyon le 1 a0Ut 1247194  ALDINGER  Den durch J angedeuteten Vornamen bezieht Clouet auf  Jakob Pantaleon und konstruiert ein Kryptoepiskopat Jakobs,  das den Schriftstellern bisher unbekannt war  Cette election  de Jacques de Troyes a Verdun, des le depart de Guy de  Melle, n’ a point ete connue de nos auteurs  mais elle est  attest&e par la bulle confirmative qu’ en donna le pape Inno-  Cent_ a Lyon le 21 aout 1247. ...  Jacques est titre dans  cette bulle de chapelain du pape ’et d’ archidiacre de Laon,  1  non plus de Liege ....  Während Jakob gleich darauf in päpstlicher Mission in  den Osten Deutschlands geht  leitet der Erwählte Johann  die Geschäfte des Bistums  Seine Erwählung ist freilich  eigener Art  il fut elu, comme le prouve son titre habituel  d’ elu Jean; mais on a ni l’ acte de cette election ni aucun  renseignement sur les dispositions en vertu desquelles on le  substitua  Jacques de Troyes, qui fut & la fois, son prede-  CEsSsSeEUr  son successeur et son conseil ....?  Es fällt dann  auch Clouet auf, dafs der Papst in der Bulle vom 18. De-  zember 1253 ne mentionne ni son (Jakobs) election de 1247  ni aucune autre: ce qui a fait dire 4 nos auteurs modernes,  que, par cet acte, availt commenc& la possession olı les papes  4  a&  nos eEyGöches sans election  se mirent ensuite de nommer  capitulaire  dagegen beruft sich Clouet auf die Wahl  yvon 1247,  il fut dit que cette election de 1247 sorti-  rait effet 3.  In der Zurechtlegung Clouets steckt w1ederum ein Irr-  tum, wenn Jakob Pantaleon schon im Jahr 1247 Archi-  diakon von Laon gewesen sein soll  TThatsächlich erscheint  er als solcher erst vom Jahr 1249 ab *  An der Bezeich-  nung archidiaconus Laudunensis scheitert auch der Vorschlag,  das J. auf Johann von Aix zu beziehen, der Kanoniker und  Primicerius von Verdun war  Schließflich ist noch hinzu-  weisen auf die kirchenrechtliche Ungereimtheit, zwei recht-  1) Clouet II, p. 439  2) 1 c p. 441  3) l. c. p. 459sq  4) Regesta Imp. 102332 u, ®Jacques est iıtre dans
ceite bulle de chapelaın du PAaPC ei archidiaere de Laon,
1O  a plus de Liege

Während Jakob gleich darauf päpstlicher Mission
den (Osten Deutschlands geht leitet der Erwählte Johann
die Geschäfte des Bıstums Sseine Erwählung 1st freilich
CEISCNHNECX Art l {ut I17 COININE le PFOUVE SOM tıtre habituel

u ean aCie de ce election
rense1gnement SUÜUr les disposıt10Ns veriu desquelles le
substitua Jacques de Lroyes, qUı fut 1a LO1S, S  b prede-
CEeSSCUur sOM SUCCGESSCUT et S10201 conseıl Ks fällt dann
auch Clouet auf dafls der Papst der Bulle OIN De-
zember 1253 mentionne 111 SON (Jakobs) election de 1247

AAuun auftfre QU1 faıt dire A NOS auteurs modernes,
QUE, Par cet acte, a vaıt la pPOSSCSSLION les

N 1910 hes  A  E  evec electionmiırent ensulte de NOMMEI

capıtulaire dagegen beruft sich Clouet auf dıe Wahl
Von 1l fut dıt QUE ceite election de 1247 sSOrt1l-
raıt effet 3

In der Zurechtlegung Clouets steckt wıederum ein Irr-
tum Jakob Pantaleon schon Jahr LO Archi-
diakon Vvon Laon SCWESCH se1IHn qoll 'T ’hatsächlich C] scheıint
E1 als solcher erst VO Jahr 1249 abh An der Bezeich-
NUunNS archıdiaconus Laudunensıs scheıtert auch deı Vorschlag,
das auf Johann VON Älx beziehen, der Kanonıker und
Primicerius VOIL Verdun W al Schlieflslich ist noch hiınzu-
WEISCeEN auf dıe kirchenrechtliche Ungereimtheit, ZWCOI recht-

Cl1öuet : 439
2)  C. p. 441
ö) 1 P Sq

Recesta imp 102352 u b
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mälsıg Erwählte der Spiıtze desselben Bistums haben;
auch ware im Jahr 19247 der Legat Petrus, und nıcht der
Kardıinal tto der gee]gnNete Mann ZUT Untersuchung SC

W eısen WILr daher dıe Darstellung (Glouets ab,
muls das Lob, das dem Kapıtel für die einsichtige Fın-
mütigkeit 1mM Jahr 1245 spendet, un der 'Tadel der
Uneinigkeit Zzwel Jahre später gerade umgekehrt ausgeteilt
werden Ferner lälst sich VON der Wahl Johanns nıcht
mehr sagen, dals WITr „N1 acfte nı renseignement““
davon haben, un Jakob VOonNn JIroyes ist nıcht durch Wahl,
sondern durch päpstliche Präfizierung ZUr W ürde eınes
Bischofs VON Verdun gelangt.

111
Aus den beschriebenen und richtie gestellten Wahl

geschichten sind als charakterıstisch für den damaligen
Stand der Bischofswahlen folgende Züge hervorzuheben :

Der Papst Innocenz macht seinen Einduls In steigen-
dem alse geltend. Die Kintscheidung der ersten zwiespäl-
tıgen Wahl kommt durch die W ähler selbst VOrL den Papst;
er ordnet eine Untersuchung A entscheidet un bestätigt
den Kandidaten der ma]or und &XaN10T PAars. So War es

In den Wahlschon q@1% Innocenz 11L Brauch geworden.
kapıtulationen Ottos un Friedrich I1 ist VON der iIm
ormser Konkordat vorgesehenen W ahlpräsenz und Doppel-
wahlentscheidung des KÖön1gs nıcht mehr die Kede, während
diıe kanonische Wahlprüfung un: ungehinderte Appellation
an den Papst gestattet werden. Die zweıte Wahl verlief
Z rasch, olatt un günstig, als dafs die Kurie Gelegenheit

Die drıtteund Veranlassung gehabt hätte , einzugrelifen.
wurde Innocenz schon dadurch näher gerückt, dafls ET eıne
Translation genehmigen mulste. Kr stellte sodann die Wahl
unter die Beratung nd Zustimmung des Legaten. Das

e]ıNe W ahlbevormundung, W1e er S1Ee bereits qa1t 1246
sowohl direkt alcg durch Instruktionen N sämtliche Legaten

G1 8t IL, 426 U, 439
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offiziell bıs ZU1IL Maı ausübte. {)ıe Wahl VON 10437
verlief höchst wahrscheinlich ın der vorgeschriebenen ahn

Als der Sıitz Voxn Verdun ZU. viertenmal irel wurde, da
that Innocenz noch einen Schritt weıter : ©I präfzierte ein-
fach, ohne dem Kapıtel Raum ZU.  — Wahl Iassen.

Wir erkennen die Stufen, welche Innocenz autwärts stieo
aut dem Weg der Unterdrückung freijer Bischofswahlen.
Von den hergebrachten Miıtteln, Einflufs auf dıe W ahlen
bekommen , wıe Wahlprüfung, -entscheidung‘, Postulation,
geht er über ZU.  — allgemeinen Bindung der W ahlen An Rat
un Zustimmung des apstes, eiINeEs Legaten oder anderen
kurjalen Urgans. Diese W ahlbevormundung ist VOIL Inno-
CENZ, w1e eıne Geschichte der ahlen ıIn Deutschland (Bur-
gund un Italien) Jlehrt, nach SAallZ vereinzeltem früherem
Vorkommen geradezu systematisch ausgebildet worden. Eın
Erlafs VO Maı T252 sEeizte freilich der eingeschlagenen
Politik en Knde, aber zunächst NUur nomiıinell. ((Üerade das
Beispiel der Neubesetzung VOL Verdun 1 Jahr 1253 ze1gt,
dafls der Papst die Ziusage nıcht ernstlich erfüllte, dafs alle

ahleinschränkungen , Provısıonen ın den der Kirche
unterthänigen (+2ebieten als e1IN solches WarLr Verdun
betrachten zurückgenommen se]len.

lexander xab das gleiche Versprechen Uun!' führte
C wıe das Beıspiel VO  - dem W ürzburger W ahlestreit 1m
Jahr 1254 darzuthun imstande e  ist, energischer durch

Das, W as WILr das ahlbevormundungssystem Innocenz’
geheilsen haben, wurde kirchenrechtlich nıcht fruchtbar D
macht; CS War eine vorübergehende, aber eigenartıge Er-
scheimung der päpstlichen Politik. Das Bestreben, nıedere
un! hohe Kirchenstellen ın ihrer Besetzung VO apostoli-
schen Stuhl abhängig machen, schlug eıne andere Bahn
ZUr Erreichung des Zaels en : den C der Reservationen
un Provisj]onen. uch hiefür haben WIrLr Beispiele 56
funden 1n der Provision für Jakob VOon Jroyes durch Inno-
CCNZ, und 1ın der Präfektion Roberts durch Alexander, ob
NU. die etztere als Beispiel einer durch Promotion, Zess10n,
"T’ranslation oder Vakanz der Kurie veranlaflsten Reser-
vatıon anzusehen ıst. Die kanonische Legalisierung dieser
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Entwickelung wird bezeichnet durch die Bullen: Iucet eCcC-
cles1iarum VolNn CGlemens (1265  S,  ) tsı temporalıum VOon

(Clemens 13055 x debiıto VO  S Johann XE (1316)
Wie nahmen dıe beeinträchtigten geistlichen und elt-

ıchen Faktoren das eigenmächtige, absolutistische päpstliche
Vorgehen auf

Die Domherren VOL einer merkwürdigen F üg-
samkeıt. Viele unter ihnen em Papste verpilichtet
durch KErteilung VO  a Dispensen , durch Provısionen A ,
Andere Kapıtel WI1e die VOL Salzburg, W orms, Mainz, W ürz-
burg haben sıch dıie päpstlichen HaDd- un Übergriffe
energischer gewehrt.

Die Z wischeninstanz zwıschen Sstiftsklerus und Papst, die
Metropolitangewalt erlitt ebenfalls eine Einbufse Macht-
befugnis. Der Metropolit hatte in erster Lınıe das Recht
‚Ur Wahluntersuchung be] Streitigkeiten, Konfirmation
und nach dem Grundsatz der Devolution ZUL Besetzung
nach mehr alg dreimonatlicher Vakatur. In allen diesen
Rechten wird eT beschränkt durch den direkten Verkehr
des Papstes nıt dem Kapıtel. Nır haben 1Ur eine An-
deutung gefunden, dafs Arnold VON Isenburg, der Erzbischof
VON Trier, dieser Kintwickelung nıcht ul gesehen hat
Im Jahr 124 Wr freilich dıe Sache se1iner eigenen Wahl
noch nıcht SANZ erledigt, und 12592 € 1° WESCH eines
Z wischenfalls mıt KÖönig Wilhelm selbest ın Untersuchung
gerafen. afls übrigens dıe Parteistellung aufseıten des
Papstes die Wahrung der zukommenden Rechte gegenüber
der Kurie nıcht ausschlols, beweist das Verhalten DieEX-
{rieds 111 VO  ] Maınz. Kr bestätigte in Worms und Hildes-
heim gerade dıejenıgen Kandıdaten, welche VO  S dem celh-
ständigen Teil des Kapıtels den ach dem kezept des Papstes

Legaten ernannten Männern enigegengesetzt wurden.
Indessen War natürlich der W ille oder Unwille des

Metropoliten VO  es] geringem Einfilufz autf dıie Gestaltung einer
ahl und ihres Kesultats, wenn nicht schon andere Momente

eine Störung herbeigeführt hatten , nıcht Interessen

1) M' Kp JEr P 148
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der Reichs- oder Hauspolitik die Wähler Iın Z7zwei Lager
schieden.

KEıine Hauptquelle uneiniger Bischofswahlen War die Kon-
kurrenz zweıer oder mehrer Bewerber, die gewöhnlich AUS

den benachbarten mächtigen Adelsgeschlechtern stammten.
In dieser Beziehung sind die Personen , die AUS den drei
ersten ahlen hervorgingen, VONn den beiden etzten Kr-
wählten scharf A scheiden. Die dreı ersteren Waren Männer
AUuS einflufsreichen Familienkreisen , dals 1U einmal der
schwache Versuch e]ıner Gegenkandıdatur gemacht wurde.
Wiıe wenıg Aussicht der Propst ' ’homas VON Rheiıms hatte,
zeigt besten der Umstand, dals er ach dem plötzlichen
T'ode se1INESs Nebenbuhlers alsı Kandıdat Sal nıcht mehr in
Frage kam Veremigte sich daher mıt dem Vorteil der
persönlichen Stellung dıe kurijale Begünstigung, dıe
Wahl vollends gesichert.

(+anz anders steht es mıt Jakob Pantaleon, dem Schusters-
sohn Vvon Iroyes un! Robert, dessen Bezeichnung „ VON Maı:
land““ ebenfalls auftf 1ıne nıedrıge Abkunft schliefsen Jälst.

Es ist begreiflich, dafs dıie beiden Päpste hlieber kraft
der apostolischen Machtvollkommenheıt ihre beider Schütz-
linge beförderten , q|s dals 1E dieselben den Domherrn
einer rechtmälfsıgen ahl empfohlen hätten. Man kann sich
wundern, dals die Fremden 1m wesentlichen gutwillige
Aufnahme in Verdun fanden. Ihre yuften Figenschaften
dürften nıcht allein schuld daran se1n ; denn zurückgesetzte
offene oder heimliche Bewerber pfiegen sich dadurch nıcht
ohne weıteres abtreiben lassen. Das durch die Vernich-
Lung der Staufen gesteigerte päpstliche Ansehen darf qls
eın weıterer Grund angeführt werden ; eın or der Kurıe
galt den okalen Gewalten damals och mehr, als ach der
Erstarkung un Verwilderung dieser Mächte während des
Interregnums. Ausschlaggebend aber wıird das FEinverständ-
N1IS der Kurie mıt dem mächtigsten Grafen ın der ähe
Verduns SECWESCH sein, mıt T’heobald VO  ‚e} BDar An ıhm,
seınem „Gevatter “, fand Jakob einen eifrıgen Freund un:
}Hörderer, un auch Robert stand ıhm in - eınem guten
Verhältnis. Rom bliehb den ank nıcht schuldıg; im Maı

e
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1255 erhält der raf Dispens für se1ne kanonisch
nıcht erlaubte Ehe miıt Johanna VOon Tocy

Blieben somıt der Kirche VO  am} Verdun TOLZ des häufigen
Wechsels der Bischöfe Streitigkeiten un Kämpfe, die 1
K onkurrenzneıld ihre Quelle haben , erspart, auch In der
Hauptsache diejenıgen welche AUS dem Streit zwischen

Die staufische Po-Kalser un Papst entspringen konnten.
lıtik be] den Bischofswahlen War eine eigentümlıche. WAar
hatte Könıg KXonrad och 1m Jahr HA, 11 Trier den 4US-

gebrochenen Wahlstreit durch seıne einseltige KEntscheidung
Der Kandıdat derbeizulegen gesucht, aber ohne Krfolg

Iirchlichen Parteı behielt die Oberhand. In der Folge V!  -

zichtete INan Von staufischer Sseıte fast SaNZ darauf, Fın
Aufs auf die Wahlen gewınnen. Nicht blofs ın Verdun,
sondern auch ın andern Städten W1e In Speyer, W orms,
Regensburg, WO überall e1ın (regenkandidat der Büger-
schaft eine gyute Stütze hätte finden können, wird dıe Auf:-
stellung einNes solchen nıcht betrieben, ähnlich wıe der K alser
nıcht ur Erhebung eınes Gegenpapstes schritt. Man Wr

zufrieden, die Städte, teilweise auch die Vasallen 1m Parteı-
anhang ZU haben, un dıe Bischöfe farn oder im Schach
halten. ber das Mittel Wr nicht eben gutß Die Bürger
konnten durch Zugeständnı1sse auf dıe andere Seite herüber-
SCZUSCH werden, WI1e ın Stralsburg un Mainz geschah,
oder unterliegen, worauf dıie prinzıpielle Gegnerschaft bälder
erlahmte, als WENnN ES sich 198801 das eın oder Nıchtsein
e]nes Gegenbischofs nıt se]ner Parteı gehandelt hätte Unter
diesen Umständen annn CS nıcht auffallen , dafs die elt:
lichen Fürsten un! oyrölseren Herren der Nachbarschaft,
weıt und Jange G1E dem Kaiser anhıngen, WI1Ie Herzog
Matthıas VOIN Oberlothringen, raft Heinrich VON Luxem-
DUrgX, jenseılts der (Grenze der Herzog VoNn Burgund und
der raf von Bar In ahliragen nıcht AUS ihrer sonstigen
Lauheıt heraustraten. Übrigens gaben die meısten VvVvon ihnen,
WI1e der Herzog VON Lothringen und der raf ÖOn Bar dem

1) MG En ILL, Anm CIn et 1L, 460
2) esta Trever. MG XXLV, 404 SQd.
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Hochdruck nach, nıt em Innocenz VOor nd nach der Wahl
Wıiılhelms VON Holland die Hürsten un: Herren der NnOord-
westdeutschen (zrenze bearbeıtete.

Es bleibt och e1in wichtiger Punkt besprechen übrıg:
die Stellung der Kurie ZUTL Investiturfrage. In erster Linie
ist hervorzuheben, dafls Von der Kirche TOLZ mannıgfacher
günstiger Gelegenheit nıcht der miıindeste Versuch gemacht
wird, B der Ordnung der Investitur als solcher Zı rütteln.
Im Gegenteıil, der aps selbst bıttet den König Wılhelm

die Belehnung e]INes Erwählten. So lange eın on der
Kıirche anerkannter Könıg vorhanden ist, trıt dıe Kurie
Malsnahmen, dafls einem Elekten die Kegalıen vorläufig
gewlesen werden, e1INn Fall, der auch In Lüttich vorgekommen
ist Statt dessen würde 190028  b erwarten, dafs das Bestreben
sich geäulsert hätte, die Bedeutung der Investitur abzu-
schwächen un die der eihe In en V ordergrund
rücken, die eine durch die andere aufsaugen Jassen.
Allein, WEeNnN auch manchmal nach Lage der Verhältnisse
die Weihe der Belehnung vorangıne, wurden doch dıe
Investitur als Reichsıinstitution un dıe hergebrachte Zeit-
ordnung VON Belehnung und eıhe In ihrem Bestand nıcht
angegriıffen. Eıne künftige Investitur wıird ausdrücklich ıIn
AussichtS

CII Innocenz den König Wilhelm, der se1ine planta
War, durch Mifsbrauch seines Übergewichts unbilligen
Forderungen in der Kegalienirage nıcht in dem mühsam G1T'-

worbenen Ansehen schädigen wollte, ist das ohl erklär-
ich Wenn aber Alexander nach dem Tode Wiılhelms die
yleiche Linije innehält, erhellt, WI1e die Frage der Inve-
stıfur, die durch das OTrTINusSer Konkordat keineswegs end-
gültig erledigt War, 1n ihrer bisherigen FKForm vollständig er-

storben ıst, aber NUur ihrem Kerne nach, dem gesicher-
ten päpstlichen Einflufs auf die Reichskirche und das Reıch,
in Weise wıeder autfizutauchen. Das Noyum besteht
darın, dafs der Papst die Kegalıen zUuwelısen Jälst, nicht SO,
als ob mıt den kirchlichen Akten der Wahl un Weihe

Kp 1L, 6 Berger, Reg. 1100 (31 Januar
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die Besitznahme des ZUTL Stelle gehörigen Keichsguts sich
VO  e selbst verstände, nein , der aps handelt qals Stellver-
tretier des Kön1gs; Innocenz thut es och In formloser W eise,
Alexander aber concediıt regalla 1C@e reg1a auectoritate. Da-
mıiıt erklärte sich thatsächlich ale Reichsverweser! Von
da AUS WLr 1Ur e1n kleiner Schritt ZUTF Behauptung, dafls
der aps das eigentliche Reichsoberhaupt, der Önıg 1Ur

se1N Vogt un Vasall E1
Wır sehen, WI1e ın einer Beziehung dıe Mitte des

13 Jahrhunderts das nde eıner alten un den Anfang
elner nNneuen Entwickelung bedeutet. Freilich e1in Anfang,
der In se1ner prinzıplellen Tragweite och aum erkannt
wurde; N aollte seinen orfgang erst unter Bonıifacıus und
den Päpsten VO  S Avıgnon nehmen. uch auf diesem Ge-
bıete Lag dıe Neuerung den <sehon anderweitig namhaft
gyemachten Charakter des Episodenhaften.

Von der xyleichen Bemerkung lassen WIT unNns leıten, WeNnn

WITL auf Grund des typıschen Verlaufs der Verduner Wahlen
ber dıe Gestaltung der Bischofswahlen überhaupt ıIn den
weltgeschichtlich hochbedeutsamen Jahren 1245—56 e1n Ur-
teil fällen. Die N ahlen welısen In reichs- und kirchenrecht-
ıcher Bezıiehung interessante un wichtige, aber ın der
Hauptsache für die Folgezeıt nıcht fruchtbar gebliebene und
gemachte Züge auf; ihre eigentliche Bedeutung hegt auf
dem politischen (Gebiet. Die energischen kurjalen ahl-
malsregeln haben eıinen ergebenen Episkopat geschaffen, aıt
dessen Hılfe das Papsttum den Kampf das staufische
Haus In Deutschland siegreich durchgefochten hat,


